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Amtlicher Theil.
Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit

«llelhöchster Entschließung vom 21. Jänner d. I . dem
^andes.Forstinspector in Dalmatien Ferdinand Z i t «
m u n d o w s t y in Anerkennung seiner vorzüglichen
D'enstleistung da« Ritterkreuz des Franz'Ioseph'Ordens
auergnädigst zu verleihen geruht.

<_ Se. l . und l . Apostolische Majestät haben mit
«Uerhöchster Entschließung vom 17. Jänner d. I . die
Wiederwahl de« bisherigen Präses der Akademie der
Msenschaften in Kralau Dr. Joseph M a j e r al«
vrase« der Akademie auf die weitere Functionsdauer
von drei Jahren allergnädigst zu bestäligen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Te. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 16. Jänner b. I .
A . uußerordentlichen Professor Dr. David Heinrich
F ü l l e r zum ordentlichen Professor der semitischen
sprachen an der f. l . Universität Wien allergnädigst
iu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Die sociale Krisis.

Es ist eine ernstes Nachdenken anregende That-
sache, dass die große Politik unserer Tage immer mehr
auf die Bast« wirtschaftlicher Fragen gestellt wird.
Selbst in den inneren Fragen der grüßen Cullurländer
beherrschen nicht mehr die alten Freiheitsideale die
geistige Bewegung der großen Massen, sundern die
wirtschaftlichen Probleme, und in ganz he»uor»agender
Weise namentlich dann. wenn sich dirse Probleme zu-
gleich auf die gesellschaftliche Ordnung des Staates,
auf die Classengliederung desselben bezieheu. Die Re-
gierungen haben nicht gezögert, von dieser Erscheinung
Act zu nehmen und sich ihre Consequenzen möglichst
anzueignen. Man weiß, dass Fürst Bismarck der
socialistischen Partei schonendere und rücksichtsvollere
Gesinnungen entgegenbringt, als irgend einer der be-
stehenden Oppositionsparteien, und dass er sich seit
Jahren bemuht, den staatlich brauchbaren Kern ihrer
Forderungen aus dem unklaren Wüste herauszulösen,
der sie umgibt. I n England waren es zwei radicali-
nerende Mitglieder des Cabinets Gladstone, die Herren
Dilke und Chamberlain, welche in den jüngsten Tagen
dle bedeutendste aller ölonomisch'socialen Fragen des

Landes, die Agrarfrage, mit aller Entschiedenheit an>
geregt haben. I n Frankreich belheiliate sich der M i -
nister des Innern Herr Waldeck-Rousseau an den Be-
rathungen des Arbeitelausschusses m>t einer Rede über
die Arbeiter-Associationen, welche zwölf Spalten des
..Journal Officiel" füllt und in welcher es diesem
Staatsmanne in unverfälschter Vertretung des im
Staate herrschenden Opportunilätssystemes gelana. gleich,
zeitig die Principien Lassalle« und Schulze.Delitzsch'
zur Lösung aller Schwierigkeiten in Vorschlag zu
bringen. Ja selbst Russland sucht nach materiellen
Grundlagen für die Aufrechterhaltung der bestehenden
Staatsordnung. Die Gründung einer Abelsbant als
Vorschuss« und Hypothekenbank für da« grundbesihende
Magnatenthum, welche Kaiser Alexander I I I . dem
Finanzminister Herrn Bunge zur Pflicht gemacht, kann
leinen andern Zweck haben, als diese conservative
Classe, auf welche die fortschrittlichen Ideen des euro«
päischen Westens nicht ohne Enfluss geblieben waren,
wieder fester und mit lebendigeren Interessen an den
Thron des selbstherrscherlichen Czarenthums zu fesseln.

Unter allen diesen gouvernementaleu Kundgebungen
der letzten Zeit möchte man der des französischen M i -
nisters des Innern auf den ersten Blick hin die größte
Vedentung zuerkennen. Denn es ist ziemlich allgemein
angenommen, dass hinter der Urbeitelfrage in Frank-
reich alle Ftagen der conservatives» oder republikanischen
Staatsenlwicklmig, ja alle Zululiftsfragen Frankreichs
überhaupt stehen. Der Socialismus hat historisch seinen
Ausgangspunkt von Frankreich genommen, und seit
er mit dem politischen Intransigententhum ein untrenn-
bares Bündnis eingegangen, gilt er im allgemeinen
als die stärkste revolutionäre Potenz in den geistigen
Strömungen, von welchen Frankreich ergriffen erscheint.
Auch dürfen die Ausführungen des Herrn Waloeck»
Rousseau auch sachlich Anspruch auf eingehende Be-
achtung erheben. Dass er die Bildong von Productiv»
Associationen mit staatlichen Mitteln weder erzwingen
noch hindern, ihnen aber, wenn sie sich in freier Weise
constituiert haben, jede Unterstützung des Staates zu-
wenden wil l . ist ein durchaus gesunder Gedanke. Nicht
minder berücksichtigenswert sind die Ausführu'igen des
Ministers über die Vertheilung der Dividenden an die
Arbeiter, über das Controlrecht der letzteren, über die
Iligerenz des Staates bei dem Abschlüsse von Eon-
tracten. Ple Frage der Staatshilfe insbesondere durch
Vorschüsse an die Arbeiter »Unternehmungen scheint
Waldeck'Rousseau durch die Gründung einer aus Lohn«
abzügen zu bildenden Garanlie-Casse lösen zu wollen.
Die Art seiner Andeutungen über die Verbesserung des
Arbeiterloses ist wesentlich Schulze-Delihscher Pro-
venienz. Schwerlich ist alles ausgereift, und ein Theil

der französischen Presse mag nicht Unrecht haben mit
seiuei Warnung vor der Schaffurig künstlicher Arbeiter.
Privilegien. Aber dass da der Thätigkeit, ja selbst der
Gesetzgebung des Saales noch fruchtbare Gebiete er-
schlossen sind, wird sich nicht leugnen lassen. Ueberall
schießen die Gedanken parallel in frischen Saaten
empor. Und wenigstens der Sah, dass der Staat die
Berusspflicht in sich trage, diese Fragen aufzugreifen
und zu chrer Lösung beizutragen. ,ft lebendig in das
öffenlliche Bewusstsein eingedrungen.

Merkwürdiger Weise sind die Darlegungen Waldeck-
Rousseaus mit Manifestationen aus den arbeitenden
Classen selbst zusammengefallen, welche zur Verglei-
chung nothwendig herangezogen werden müssen. Unter
diesen Manifestationen behauptet eine Erklärung be«
Arbeiters Vayssier, des Präsidenten der vereinigten
Urbeiter-Syndicats'Kammern, die erste Stelle. Herr
Vayssier sagt sich im Namen von Hunderltausenben
nach redlicher Beschäftigung strebenden Arbeitern von
allen Anarchisten und Revolutionären förmlich lo«.
Er bestreitet, dass die Arbeitsnoth zu wirklich bedenk-
lichen Dimensionen gediehen sei. Er stellt in Abrede,
dass ein erheblicher Theil der arbeitenden Classen sich
anarchistischen Grundsätzen hinneige. Die Zahl der
wirklichen Anarchisten, welche alle revolutionären
Meetings und Straßendemonftrationen veranlassen,
schätzt Herr Vayssier in ganz Frankreich kaum auf
zwanziglausend. M i t voller Entschiedenheit betont seine
Erklärung, dass eine Revolution auf socialistisch-
anarchistischer Basis in Frankreich nicht nur auf ge-
raume Zeit hinaus unmöglich sei, sondern auch keines-
wegs dem Wunsche und Interesse der arbeitenden
Classen entspreche. Den Bemühungen der Regierung,
die Arbeitergenossenschaften zu den Staalsarbeilen
heranzuziehen, sähen die Arbeiler-Synoicate mit Ver-
trauen entgegen.

Wie viel in dieser Erklärung auch auf die per-
sönliche Auffassung eines offenbar sehr aemäßigten und
der Regierung wohlgesinnten Arbeiterführers zurück-
zuführen ist, schon dass sie im Namen der veremigten
Arbeiter.Syndicale abgegeben werden konnte, beweilt,
dass die sociale Krisis in Frankreich weder eine so
große noch so hoffnungslose ist. als man nach zahl-
reichen Stimmen der öffentlichen Meinung annehmen
zu müssen glaubte. Es wäre ein schöner Erfolg der
Republik, wenn sie diesen Zustand der Dinge nicht
nur aufrecht zu erhalten, sondern auch zu velbessern
vermöchte, und man würde ihr selbst einige verfehlte
Experimente in dieser Richtung gern zugute halten,
denn immerhin hat die republikanische Regierung
Frankreichs in diesen brennenden Fragen mehr Vor-
ficht und Zurückhaltung an den Tag gelegt, als das

Feuilleton.
Wiener Silhouetten.

Wien. 25. Jänner.
..Ein Vis-k-visl"

li!b ^ ^ wenige Worte, die eine so schöne Welt
'"her Empfindungen in uns erwecken, al« der Ausruf:
"«'N Vl8-K.Vl8!"
, Für jene Tanzpaare, die bei diesem Rufe schon
d- ?V^ ' und «lied zur Quadrille angestellt sind, klingt
^lielbe wie Spährenmusik, für jene Fräulein aber.
nick»"" ^ ^ Formierung der langen Quadrille-Colonnen
ue? ^ ^ theilnchmen, die noch in hangen und Van-
tun?" ^ " S" le der Gardedamen sitzen und erwar-
Kl?« ^ auslugen, hat dieser Ruf einen gar traurigen
arra ^ » W gewissermaßen zu den Pflichten des
der Uele"den ^"zmeisters. auch dann mit einladen-
schon " « ' " ^ ' " Vig-k-vis!" auszurufen, wenn sich
den b k Kolonnen die Oegenüber-Paare gefun«
rufe d , ^ ' l ^ ^ ' " " ^ " " l dem herausfordernden Kriegs-
nack d. 'H"ch'""en Tänzer, der mit pochendem Herzen
me?« n "" I 'g<M6r» ich'klt. aufmuntern («Wandblu-
Tänzerin x Londoner Localwih die sitzengebliebenen
einen n,. )' A'ver neue Ruf de« Tanzmeister» lässt
Seele der Hoffnungsschimmer in die verdüsterte
wenn an- "^" b " Wand" sitzenden Tänzerin fallen,
in die ^«> . .." b " Generalissimus des Vallpailet«
wandownr. m " ^ und kampfbereit da« erste Com-
UlMst- M ^ ° " ^ ° " l " ertönen läjst. dann knickt das

"laochen innerlich zusammen, sie sieht im ersten

Augenblicke die Tanzenden nicht, sie hört die rau«
schende Musik nicht, ein schwacher Schwindel erfasst
sie, und gienge es nach ihrem Willen, dann liefe sie schnur-
stracks nach Hause, um die Blumen und die schöne
Toilette von sich zu reihen und sich vom H?rzen aus-
zuweinen. Sie sitzt wie im Traume da, die Commando«
worte: „ I 'our äos main»," „chains tmglkiäe," „Lk -
I»nc62i," „6dn,iu6 äs» äani68" versetzten ihr immer
Wieder neue Stiche in das Herz, sie macht eine tief,
schmerzende Tortur durch. S'e blmerkt es kaum, dass
die Quadrille zu Ende ist. Da beginnt eine Polka, ein
junger Mann, ein Nclannler, gehl in Sturmschritten
auf sie zu, er verbeugt sich erst vor der Mama. dann
vor der Tänzerin, die eben ..pausierte", die Mutter
athmet auf. nimmt dem „Kinde" mit geschicktem Griffe
den Fächer, da« Blumenbollquet, das Spihensackluch
und die Tanzorbnung aus der Hand. ordnet rasch mit
einigen Handgriffen die Volants an dem duftigen
Kleide der Tochter, und wie schwebend dreht sich diese
mit ihrem Tänzer von bannen. Das Herz klopft
wieder freudig unter dem enqen Seidenmieder, die
Wagen rothen sich, aus den Augen strahlt eine un-
beschreibllche Göllerseligleit, sie hat <ie Qualen der
unssetanzten Quadrille vergessen und sie sagt sich. es
wäre gar nicht klug gewesen, gl-ich „ach Hause zu
lausen.

Der Liebeswettlauf des Carnevals hat begonnen,
manches bescheldeN'UNterhaltendeTanzlränzchen ist schon
absolviert und eine imponierende Liste glänzender Elite-
bälle muss noch durchtanzt werden.

I n allen Kreisen herrscht großeFaschingsbewegung.
Von der Gattin des großen Aristokraten bis herab zum

kleinen Wäschermädchen, alle Damen haben schwere
Vallsorgen, alle wünschen in ihrer Sphäre zu glän«
zen, alle wollen gesehen, gesucht, gewürdigt, alle zum
Tanze gefühlt sein, und alle Mädchen fragen sich. ob
sie wohl auf dem Balle, welchen sie besuchen, Vekannle
finden werden. Unter den „Bekannten" wird zuweilen
freilich nur ein einziger junger Mann verstanden,'̂ der
ihnen ja unter vielen anderen doch immer in allen
Dingen einzig erscheint.

Tage-, wochm». ja monatelang werben in man-
cher Familie für einen Ball Volb-reitungen getroffen,
und in einer Nacht, in einigen Stunden ist er vorbei
mit aller Pracht und Herrlichkeit.

Vor dem Balle verursacht den Damen das Ve-
stellen und Verfertigen der Toilrlte die angenehmsten
Sorgen. (Arme Männer, die sich mit Frack und Elaque
begnügen müssen!) Die jungen Mädchen erscheinen ,n
mullgelönten Tül l - oder Gaze-Wolk-n, mit Blumen
oder Federn geschmückt, und die Taille wird von
einem Atlas-Plüschleibchen graziös umspannt <ver
duftige Tarlatan von sonst 'ft nicht mehr bel.-b
Sammt, schwere Seide und «rocat werden nur he
und da von Fraueu benutzt, deren Fr.susen ml tVou-
qüets aus Sttaußfedern ober hohen Recherstutzen m

V'°^ch? m N ^ wollen wissen,
>^l« diesmal die Daml-nlmletten »m großen und
.a..en einen vornehmen Geschmack der ttleiderkünst.
lerinnen verrathen. Da« Prunkvolle und Ausfallende
wird gemieden.

Wie in den Ballsälen, so herrsch» auch auf d-n
Eislaufplätzen reges Leben. Der Winler zeigt sich den
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Cabinet Gladstone, welches plötzlich durch zwei seiner
hervorragendsten Mitglieder das einschneidendste und
aufregendste aller focial«politifchen Probleme Englands,
die Landfrage, in die öffentliche Discussion gefchleu«
dert hat.

Dass sich die Lösung der Landfrage in England
nicht dauernd werde umgehen lassen, war unverkennbar.
Die Uebelstände, welche aus der gegenwärtigen Ver«
theilung von Grund und Boden, ans dem V'thcilt«
nisse zwischen Eigenthümer und Pächter uud auö den
wirtschaftlichen Consequenzen dieses Verhältnisses er-
geben, haben den höchsten Grad erreicht. Nach de>
Durchführung der irischen Legislation lieh sich dk
Reform für England und Schottland laum mehr ver«
weigern. Aber dic große Frage ist, in welchem G^ste
diese Reform in Angriff genommen werden wird.
Werden die national ökonomischen oder die politischen
Momente dabei in den Vordergrund treten? Nach
den Reden der beiden Minister müsste man fast das
letztere annehmen. Sie haben trocken ausgesprochen,
dass der Grund und Boden in England nicht dazu
vorhanden sei, den Ansprüchen einiger weniger Ge
schlechter auf Glanz und Würde zu genügen, sonder,,
seinen Bebauern Brot zu geben. Die in Aussicht ge-
nommene Agrar-Legislatlon kündigt sich daher unter
allen Zeichen eines Kampfes gegen die englische Ar i -
ftokralie an. Noch ist es zweifelhaft, ob Gladstone die
ratncalen Auffassungen der Mitglieder seines Cabinetes
sich vollständig angeeignet hat. Wäre es indes der
Full uud würde Gladstone bestimmt werden können,
sich an die Spitze dieses Kampfes zu stellen, so wäre
der Ausgang kaum ein zweifelhafter. I n einer so ver
stündlichen und so tief in die populären Inter^sse^
eingreifenden Frage würde sein Name und die Größe
seines voltsthümlichcn Ansehens die ungeheure Mchr«
heit des englischen Volles mit sich fortreißen. England
würde damit denkwürdigen Evolutionen entgegengehen.
Der deutsche Reichskanzler hat die englische Verfaß
sung in einem vielfach missverstandenen. aber durch
und durch wahren Worte als eine republikanische mit
erblich monarchischer Spitze bezeichnet. Aber diese Re«
publlk war eine aristokratische. Es wäre eine der be»
deutsamsten Wandlungen in diesem allgeschichtlichen
Staatsgefüge, wenn es aus seinen oligarischen Grund»
lagen herausgehoben und auf die Basis demokratischer
Staatsentwicklung gestellt werden würde.

Das ist die Krisis, der England entgegenzueilen
scheint. Sie ist von Kennern englischer Zustände längst
vorausgesehen worden, allein dies vermindert weder
die Gefahren ihres Hereinbruches noch die ungeheuren
Wirtungen, die sich für das innere Leben Englands,
und nicht für dieses allein, an sie knüpfen werden.

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Wenn das Abgeord-

netenhau« in der That seine Thätigkeit vor den Öfter-
feiertagen abschließen soll, dann muss es eine fast
übermenschliche Arbeit leisten, um diesen Termin ein»
halten zu können. Für die Plenarsitzungen, insveson«
dere aber für die Nusschussberathungen liegt ein über»
reichliches Material«: vor: die Nordbahnvorlage, das
Socialisten Gesetz, die Gebüren Novelle, der Staats-
Voranschlag für das Jahr 1885, das galizische Fluss-
regulierungs-Geseh, lauter Gegenstände von hervor,
ragender politischer oder finanzieller Bedeutung, deren
Erledigung in dtm Zeitraume von zehn Wochen, der

uns von den Osterferien trennt, kaum möglich sein
dürste. Es wird daher wohl eine Verlängerung der
Session über den ursprünglich beabsichtigten Termin
hinaus eintreten müssen. Was die Gebüren-Novelle be-
trifft, so wird gemeldet, dass die Opposition der Frac«
tionen der Rechten keine principielle, sondern nur gegen
die jetzige Fassung derselben gerichtet sei. Es dürften
demgemäß, wie die „Pol . " meint, in der Plenarberalhung
mehrere Amendements gestellt werden, deren Annahme,
wie es scheint, gesichert ist und die geeignet sein wer-
den, manche Härten zu mildern und den Wünschen
zahlreicher ländlicher Wählerkreise Rechnung zu tragen.
Unter dieser Voraussetzung dürfte d>e Gebüren. No.
velle noch in diesem Sessions «Abschnitte jedenfalls
Gesetz werden, nachdem auch die Regierung gegen die
theilweise Abänderung der Vorlage r>me principiellen
Bedenken zu hegen scheint. Was die Nordbahu.Vor«
läge betrifft, so wird dieselbe vor der ersten Lefung
Gegenstand der Berathung in sämmtlichen Clubs sein.
Unzweifelhaft ist, dass das neue Uebereinkommen in
parlamentarischen Kreisen allgemein als ein wesent»
licher Fortschritt gegenüber der ersten Vorlage an«
gefehen wird.

( G r a f H o h e n w a r t ) beauftragte den Sections«
chef des Obersten Rechnungshofes, Baron Fellner.
die Geschäfte bis auf weiteres fortzusetzen. Graf Hohen«
wart dürfte erst nach Ablauf der Session die Agenden
der genannten Behörde thatsächlich übernehmen. I m
Hohenwart - Club beglückwünschte Ignaz Giovanelli
Hohenwart zu seiner Ernennung und sprach die Bitte
aus, letzterer möge sich dem Club und der Majorität
des Abgeordnetenhauses auch in der nächsten Periode
erhalten.

( V o n der G r a z e r U n i v e r s i t ä t . ) Das hohe
Ministerium für Cultus und Unterricht hat mit Isten
Jänner d. I . in Würdigung einer bezüglichen Eingabe
des Professoren'Collegiums der medicinischen Facultät
der Grazer Universität im allgemeinen Krankenhause
eine Klinik für Nervenkranke activicrt und die Leitung
derselben dem Vorstände der Beobachtungs-Abtheilung
und psychiatrischen Klinik, Professor Freiherrn von
Krafft«Ebing, übertragen. Der medicinilche Unterricht
erfährt hiedurch eine von der modernen Zeit geförderte
bedeutsame Ergänzung und das allgemeine Krankm«
haus eine der Bevölkerung gewiss sehr willkommene
Erweiterung.

( K ä r n t e n . ) Aus Klagenfurt wird gemeloel:
Die seit Jahrzehnten angestiebte Herstellung der Isels«
bergstraß.! nach Heiligenblut ist nun endlich gesichert,
da die Regierung den noch ungedeckten Kostenbetrag
von 26000 f l . in Aussicht gestellt hat. Wegen der
Ausführung werden zunächst Verhandlungen mit dem
Kärntner und Tiroler Landesausfchusse stattfinden.
Das großartige Glocknergebiet wird dadurch einem
vermehrten Touristenbesuche erschlossen werden.

( D e r u n g a r i s c h e J u s t i z m i n ist e r ) erlässt
gegenwärtig die Einladung zu einer Enquete, welche
in der zweiten Hälfte des Februar den von Carl
Csemegyi ausgearbeiteten Entwurf einer Strafprocess-
ordnung berathen soll. Die Fragepunkte umfassen auch
das Verfahren bei den Bezirksgerichten.

Ausland.
(D ie V e r e i n b a r u n g e n zwischen Deutsch-

l a n d und R u s s l a n d . ) Vielfach begegnen wir in
den Blättern der Vermuthung, dass die zwischen Russ-

land und Preußen getroffenen Vereinbarungen über
die Auslieferung politischer Verbrecher eine Cons.quenz
der Verabredungen von Skierniewice sei. Diese An-
nahme erscheint jedoch schon deshalb als grundw',
weil, wie bekannt, die Anregung zu einer derartig»
Vereinbarung auf diplomatischem Wege schon vor
Jahren gemacht wurde, zu einer Zei t , da von einer
Begegnung in Slierniewice noch leine Rede war.
Desgleichen muss wohl auch die vielfach verbreitete
Anschauung, als würde das im R^ichsrathe eingebrachte
Anarchistenglstz eine Consequenz der Verabredungen
von Skierniewice sein, als irrig bezeichnet werden.
Dies Gesetz >st bekanntermaßen nur als eine Sub<
sti<ution der Ausnahmsverfiignngen vom vorigen Jahre
anzusehen, und die Ereigniss?, welche diese Ausnahms-
verordnungen veranlasst haben, si„d wohl noch so
lebhaft in der Erinnerung, dafs darüber nichts weiter
zu sagen ist.

( S e r b i e n . ) Die Commission, welche mit der
Aufgabe betraut war, die Volkszählung und Ab-
schätzung von Immobilien in Belgrad durchzuführen,
hat nun ihre Thätigkeit geschloffen. Es ergab sich,
dass Belgrad eine Bevölkerung von 36460, unter
denen sich 3000 Realilätenbesitzer befinden, aufweist.
— Alilä'sillich des Jahrestages der Erstürmung von
Nisch hat diese Stadt eine Dank» und Ergebenheit^
adresse an den König gerichtet, für welche Kunogeourist
der Ministerpräsident im Namen Sr. Majestät der
Nischajer Bürgerschaft dankte. — Anlässlich der Sava<
Feier werden die vom Könige bestimmten Beträge für
die besten Preisarbeiten an Studierende der Belgrader
Hochschule zur Vertheilung gelangen. Am Abend des-
selben Tages findet ein großer Hosball sialt, zu dem
die Sommitäten der Wissenschaft und Kunst Ein-
ladungen erhalten haben. Bekanntlich ist der heilige
Sava der serbische Kirchen« und Schulpatro».

( R u f s land.) Die Moskauer Blätter enthaltet«
ausführliche Berichte über fortgesetzte NrbeiterUnruhcN,
welche in d?n letzten Wochen in einer großen, in der
Nähe Moskaus gelegenen Fabrik ausgrbrochen waren.
Die Arbeitgeber nahmen ihre Arbeiter unter bestimmten
Bedingungen und auf einen gewissen Termin auf; die
Bedingungen aber wurden dann nicht eingehalten,
willkürlich verändert u. dgl. Die Folge davon war
offene Auflehnung gegen die Fabrilsherren, doch wur-
den die Unruhen durch das entschiedene Eintreten d's
Moskauer General°Vouverneurs rechtzeitig Uliterdrückt.
indem die Arbeitgeber zur stricten Erfüllung ih^r
eingegangenen Bedingungen gezwungen wurden.

( I n der i t a l i e n i s c h e n A b g e o r d n e t e n -
kammer ) kam es vorgestern zu der schon früher an<
beraumten und mit Ungeduld erwarteten Interpellations-
Debatle über die auswärtige und besonders die Co-
lonial»Politik der Regierung. Die Debatte wurde nach
dreieinhalbstündiger Dauer abgebrochen, wurde gestern
fortgesehl und wird wahrscheinlich noch ein paar Tag/
in Anspruch mhmin. Vorgestern sprach noch kein M i '
nister, sondern nur Abgeordnete, die jedoch für ei»e
weit ausgreifende Colonial-Politik wenig eingenommen
waren. Einer derselben. Derenzis. vermag nicht die
Nützlichkeit der Occupation von Assab oder andere«
Pnnkten im Rothen Meere einzusehen und würde
agricole Colonien den Handelscolonien vorziehen. 6 ^
zweiter. Camporeale, fürchtet, dass Italien sich oh^
praktischen Zweck Opfern und Gefahren aussetze. M l
dritte, Parenzo, ist gegen jede Colonial.Politik; fei'ttl
Meinung nach bedürfe es einer soliden finanzielle«

Freunden des EiSpartets und der Schneelandschaften
gegenüber äußerst liebenswürdig. Er thut in manchen
Gegenden sogar des Guten zu viel. Die Quecksilber«
säulen d«r Thermometer haben in mancher Gegend
das Steigen ganz verlernt. Sie halten sich beharrlich
unter der Gefrierlinie und sinken mit grausiger Kälte
immer tiefer und tiefer. I n Steiermarl und in Tiro l ,
in Krain und Kärnten fchießen von den Bergen La-
winen in die Thäler hinab, einzelne Gemeinden sind
durch undurchdringliche chinesische Schmemauern von
der Welt abgeschlossen, viele Häuschen armer Leute
stecken wie Ebk,mohil,ten bis zum Rauchfang im
Schnee. Di? Bewohner solcher Häuser mussten vom
Thore aus bis zur Straße Tunnel« durch den Schnee
bohren, ebenso mussten sie im Schnee O?ff>,unqen zu
den Fenstern graben, damit sie nicht auch von der
Tageshelle abgesperrt werden. Selbst in Piemont
haben die Nlpenbewohner viel von schrecklichen La«
winen zu leiden, und die armen Spanier, die vom
Erdbeben aus ihren Wohnungen verjagt wurden, haben
nun unter furchtbarer Kälte zu le'den.

D,e Meramr Curgaste, d,e gewohnt sind, sonst
den Winter angenehm zu versäumen, sie wurden dies«
mal von den Schellen der Schlttten zu Schneepar,en
eingeladen. So unglaublich es klmgt, es W,rd jetzt m
Meran dem edlen Eissport gehuldigt. Der Weg zur
Eisbahn ist jedoch von Staub bedeckt. w>e ,hn der
schönste Sommer niemals angenehmer erzeugt, und
von der Eisdecke aus kann man. gegen vsten ge«
wendet, den rebenumranklen Küchelberg bewundern,
dessen Gehänge d<e Sonnenstrahlen zauberhaft ver-
aolden. An den Ufern der Eitflä'che blühen, voll der
Sonne wachgtlüsHt, gar liebliche Veilchen, die gar

sehr verwundert sind über die Menschen, die da auf
Eisenschuhen einherlaufen, so sie sich auf die Füße ge,
schnallt. Viel Aufsehen erregte in Meran ein Rosen-
stock, auf dessen Stamm unten kleine Eiszapfen hiengen,
während oben die Knofpen die grünen Kapseln, in
welchen sie nicht länger eingekerkert bleiben wollten,
gewaltsam sprengten.

Neben der Tanzlust und den Eisfreuden blüht
jetzt auch die Duellmanie. Hier und in Ungaru und
in Kroatien wird wacker d'rauf los duelliert. Die
Raufbolde werden sich demnächst in die Mitte öffent-
licher Plätze begeben und, gleich den Tanzarrangeuren,
ausrufen:

,Ein Vi8-il'Vi3l" Al. N.

Erniedrigte und Beleidigte.
Noman von Theodor Dostojewski.

(18. Fortsetzung.)
— Aber I h r Vater? — fragte ich. — Haben

Sie denn wirklich die feste Ueberzeugung, dass er
Ihnen verzeihen wird?

— Gewiss! wie soll er denn anders? Er Wird
mir zuerst natürlich fluchen; das weiß ich ganz sicher.
Er ist nun einmal so und ist auch gegen mich sehr
streng. Vielleicht wird er auch versuchen, seine väter-
liche Gewalt mir gegenüber in Anwendung zu brin«
gen. . . Doch das ist ohne ernste Bedeutung. Er liebt
mich namenlos, wird mir ein wenig zürnen und dann
vergeben. Dann werden sich alle aussöhnen und wir
werden alle glücklich sein. I h r Vater auch.

— Und wenn er nicht vergibt? Haben Sie auch
das erwogen?

— Er wird mir unbedingt vergeben, wenn au^
vielleicht nicht so bald. Was »st denn? Ich wer^
ihm beweisen, dass auch ich Charakter besitze. ^
schilt mich immer, dass ich charakterlos, dass ich leicht
sinnig bin. Er wird jetzt sehen, ob ich leichtsinnig b^
oder nicht. Verheiratet zu sein ist keine Kleinigkeit!
er wird sehen, dass ich kein Kind bin . . . d. h. '^
wollte sagen, dass ich so sein werde wie andere . '
nun, wie die verheirateten Leute. Ich werde vo"
meiner Arbeit leben. Natascha sagt, es wäre v>el
besser, als für fremde Rechnung leben, wie wir ^
alle thun. Wenn Sie nur wussten, wie viel '^
Gutes von ihr höre! Ich selbst hätte es nie ausdentt"
können — ich bin anders aufgewachsen, bin arides
erzogen worden. Wirklich, ich wriß es selbst, dass ^
lelchtsinnig und fast zu nichts fähig bin; aber w'sst"
Sie, vorgestern kam mir ein eigenthümlicher Gedai^
Obgleich es jetzt nicht die Zeit hierzu ist, so will >̂
es Ihnen doch erzählen, denn auch Natascha muss <
hören, und Sie müssen mir dann rathen. Sehen S ^
ich will Novellen schreiben und sie dann an die I o "
rmle verkaufen wie Sie. Sie werden mir in ", .
Verhandlungen mit den Journalisten beistehen, n ' "
wahr? Ich habe auf Sie gerechnet, und habe geste'
die ganze Nacht über einen Roman nachgedacht, >'
versuchsweise, und wissen Sie, es könnte etwas ! ^
Hübsches daraus werden. Das Sujet habe ich " ^
einem Scribe'sch?n Lustspiel genommen. . . Ich erM
es Ihnen später. Die Hauptsache ist — ich beton'"
dafür Geld wie Sie.

Ich musste lächeln. .
- Sie lachen - sagte er, gleichfalls l a c h ^

— Nein, hören Sie — fügte er mit unergrllndu^
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und militärischen Grundlage die Italien eben ziemlich
wangle, um itwas Großes zu vollbringen. Wenn die
MMrul lg auj andere Ziele als Assab losgehe, so
N M ma>, „s t ^ s Resultat abwarten, bevor man

( E i n e neue deutsche E o l o n i a l - E r w e r -
vung.) Ein Privallrlegramm aus London meldet eine
neue deutsche Colonial» Erwerbung. Ueber Madeira
M m London die Nachricht eingetroffen, dass ein
» e L Gebiet nördlich von Sierra Llone, dem nord-
westlichen Küstenlande in Ober-Vumea, durch Auf.
Wen der deutschen Flagge unter den Schutz des
oeutschen Reiches gestellt worden ist.
^ ( I n F r a n k r e i c h ) fanden am vergangenen
«onntag die Wahlen von 87 Senatoren in 42 De-
Utemenls statt. Unter den Senalscandidatcn befanden
n-n Deputierte, wovon, wie die „Döbals" berech,
wo x " " " 2l). fast lauter ministerielle, durchkommen
nerven. Das Wahlergebnis wird übrigens bereits go
""l0et. 67 Republikaner und 20 Conservative sind
m ^ M ' Die früheren consetvaliven Minister Fourlou
fsf. , ? " ^ 8 von Broglie sind unterlegen. der letztere
^ylelt 10 Stimmen weniger als sein republikanischer
^eaencandidat. — Challelml-Lacour wurde in Mar .
'^wiedergewählt . — I n Nizza wurde Leon Renault
n 3 ^ , Waddington und Sainl.Ballier wurden wieder«
»ewahlt, ebenso der Marschall Canrobecl. I n Paris.
, ^ . , "U l em Senator zu wählen war, wurde beim
Metten Wahlgange der Socialist Georges Mart in mit
^ gegen 294 Stimmen, welche auf den Vambettisten
Spuller fielen, gewählt.
. ( D i e D a u e r der w e s t a f r i k a n i s c h e n C o n .
N ^ l " ^ luird noch auf mehrere Wochen veranschlagt.
A?''Zen der Congo-Gesellschaft eineiseils. Portugal
^"Frankreich andererseits ist noch immer eine voll»
°"°'Ne Verständigung nicht erzielt. Außerdem sieht

or? ^ britische Vertreter S i r Edward Malet außer.
Wa« l « ^ ^ " ^ ^" Rückfragen in London veranlasst,

«» Mr den Fortgang der Verathungen ein bedeuten«
" " Hemmnis bildet.

Tagesneuigkeiten.
" » ( N e u e r l i c h e A n a r c h i s t e n - V e r h a f -

lungen.) I m Laufe der verwichencn Woche sind in
"lnz abermals Verhaftungen vorgenommen worden,
varunter die eines Arbeiters der Maschwenwerlstätte
der Bahnstation, so dass sich derzeit beim Landesgerichte
'm ganzen elf Individuen, und zwar zehn Männer und
eme Frau. in Untersuchungshaft befinden. Wie mitgetheilt
wlrd wird die Hauptverhaudlung gegen die angeklagten
verhafteten Anarchisten nicht in Linz stattfinden, sundern
Werden dieselben uor eines der NusnahlnSgerichte, und
zwar entweder von Wien oder Korneuburg, gestellt werden.

— (Se lbs tmord . ) Vorgestern vormittags er.
schos» sich in einem Wiener Hotel der 67jilhrige Groh.
Händler Karl Kanitz. Derselbe gab abends an. dass
er verreise. Cr ließ einen Brief zurück, dass er lebens.
überdrüssig sei. I n demselben trifft er genaue Nnord.
nungen über fein Vermvgen. Man glaubt an Geistes.
stülUNg.

— ( W a r n u n g f ü r K i n d e r . ) Aus Leitmerih
wird berichtet: Am 20. d. M. war ein Schulmädchen
lo unvorsichtig, an das eiserne Terrassengelänber nächst
der Mädchenschule die Junge zu legen. Durch den
starken Frost blieb die Junge kleben und konnte nur mit
Verlust der Haut abgelüSt werden.

— ( E i n P f e r d au f dem Sei le . ) Zu den
Zugstücken des internationalen Circus im Coventgarden»
Theater in Londen gehört seit kurzem ein seiltanzendes
Pferd, «Blondin", so heißt der vierfühige Seiltänzer,
ist ein junger Vollbluthengst, der. geführt von feinem
Abrichter, das 20 Fuß hoch aufgespannte Seil von neun
Zoll Dicke besteigt und mit einer Binde vor den Augen
von einem Ende desselben bis zum anderen und rück»
wärls mit vollendeter Grazie schreitet. Die Leistung ist
einzig in ihrer Art und wird stets durch stürmischen
Beifall ausgezeichnet.

— ( W ö l f e i n G a l i z i e n . ) Die „Gazeta
Narodowa" berichtet über eine schickliche Katastrophe,
die diesertage zwischrn Baligrod und Liclo in Galizien
sich ereignete. Ein ruthenischer Geistlicher reiste mit
seiner Frau und einem Kinde in das benachbarte Dorf
zu einem Begräbnis. Plötzlich stürzten aus dem Walde
drei Wölfe, auf deren Anblick die Pferde wie rasend
davonzurennen begannen. Unglücklicherweise lieh die
Mutter ihr kleines Kind aus den Armen fallen, die
Wölfe stürzten sich sofort auf dasselbe. Der Vater sprang!
aus dem Schlitten, um das Kind zu retten, er wurde
aber ebenfalls von den WLlfen zerrissen. Die Pferde
hielten erst vor der Wohnung deS Pfarres an. Die un«
glückliche Mutter und Witwe starb am folgenden Tage
und auch der Kutscher dieser unglücklichen Reisegesell,
schasl überlebte nur zwei Tage die infolge der Katastrophe
ansgesiandene Angst, Der Förster in diesem Dorfe traf
am folgenden Tage im Walde drei Wölfe, die eben ein
Schwein zerrissen, und nur diesem Umstände verdankte
er seine Rettung.

— (Amer i kan ische r Humor. ) I m Geschäfts-
locale eines Chicagoer Blattes erschien kürzlich ein Mann.
der folgende Anzeige einzurücken wünschte: „ H e i r a t s -
gesuch. Der Einsender wünscht die Bekanntschaft einer
gebildeten und ansehnlichen Dame zu machen, die der
folgenden Beschreibung entspricht. Grbhe 5 Fuß 4 ' / , Zoll.
Gewicht 136 Pfund, Brustweit« 39 Zol l . Taillenweite
28' / , Zoll. Schuhnummer 3 ' / , . Hanbschuhnummer 5 ^ ,
Brünette mit dunkelblauen Augen. Man adressiere W.
1878. Tribune Office". — Ein empfehlenswertes Mittel.
Zusammenro t tungen schnell zu zerstreuen, dürfte
nach einem amerikanischen Blatte das folgende sein:
Man lasse eine Anzahl von Personen mit Büchsen zur
Cinsammlung von Geldbeiträgen zu einem wohlthätigen
Zweck herumgehen, und die Menge wird sich sofort zer«
streuen,

— ( E i n u n g e h e u r e r W e i n stock) wächst in
Portugal in dem kleinen Bezirk von Garta nahe bei
der Straße, welche von Silvairo nach Nquada führt.
Dieser Weinstock ist nicht nur seines Alters wegen be»
meltenSwert. denn er trägt schon seit 1802 schöne, blaue
Trauben, sondern mehr noch wegen seiner Fruchtbarkeit
I m Jahre 1874 brachte er 823 L'ter Wein. 1875 noch
763 Liter hervor; im letzten Jahre nur 374 Liter. Der
Stamm dieses Stockes m W nicht weniger als 1 Meter
95 Centimeter im Durchmesser.

— (E ine neue Geheimnissprache.) Die
Geheimnisse der Griefmartensprache werden in „Scho.
rers Familienblatt" allen denen mitgetheilt, die sich in
derselben Lage wie weiland Hero und Leander befinden
und sich. wie diese, nur ganz geheime Winke über die
Stimmungen ihres Herzens geben können. Befindet sich
die Briefmarke rechts oben ausrecht: Ich wünsche deine
Freundschaft; quer: Liebst du mich? verkehrt: Schreibe
nicht mehr; schräge: Schreibe sofort; unten aufrecht:
Deine Liebe macht mich glücklich; links oben aufrecht:

Ich liebe dich; quer: Mein Herz gehört einem andern;
unten aufrecht: Treue findet ihren Lohn; quer: Lass
mich allein in meinem Schmerz, I n einer Linie mit
dem Familiennamen aufrecht: Nimm meine Liebe an:
quer: Ich sehne mich, dich zu sehen; verkehrt: Ich bin
vergeben.

— ( Z e i t g e m ä ß ) I n einem Waf fen l a b e n :
„Schicken Sie mir den Revolver, den ich vor vierzehn
Tagen ausgesucht habe. gefälligst nach Hause." — » I n
welche Bank. bitte?"

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Ihre Majestät die Kaiserin Elisabeth

in Miramar.
Die Yacht „Phantasie" hat. wie bereits gemeldet,

vorgestern nachmittags Pola verlassen, um nach Trieft
zu dampfen, musste jedoch gegen 11 Uhr nachts den
Hafen von Pirano anlaufen, da die Ueberfahrt bis Mi»
ramare in Anbetracht des überaus ungünstigen Wetters
mit Gefahr verbunden gewesen wäre. Von Pola bis
Rovigno gieng die Seefahrt anstandslos von statten,
doch von hier an war hoher Seegang und die müchtigenWo-
gen schleuderten das schwankende Schiff in beunruhigender
Weise. Per Commandant der „Phantasie". Linienschiffs»
Lieutenant Lobinger, erstattete Ihrer Majestät, welche
trotz des heftigen Sturmes, der pfeifend durch die Raaen
fuhr, öfter» auf dem Verbecke erschien, die Meldung,
dass die Fortsetzung der Fahrt nach Miramare nicht
rathsam und es vorzuziehen wäre. einen schützenden Hafen
aufzusuchen.

Nachdem die Kaiserin Ihre Zustimmung ertheilt,
fuhr die Dacht in den Hafen von Pirano ein. wo sie
vor Anker gieng Ihre Majestät verblieb noch einige
Zeit nach der Ankunft vor Pirano auf der Commando»
brücke, angezogen durch das prächtige Vilb, oaS sich I h r
darbot: I m Vordergründe das freundliche Städtchen,
welches in seiner malerischen Lage, mit seinen vielen
beleuchteten Fenstern einen reizenden Anblick bot. Wäh»
rend im Hintergrunde die schäumende See sich in end-
lose Ferne erstreckte.

Ihre Majestät verbrachte die Nacht natürlich auch
vorgestern an Bord der „Phantasie". Gestern morgens
war die See noch immer heftig bewegt und auch die
Weiterfahrt nicht zu forcieren, so dass über Aller-
höchsten Befehl die Direction des üfterreichifch-ungarifchen
Lloyd telegraphisch ersucht wurde, einen Dampfer nach
Pirano zu senden. Pie Direction bestimmte, wie das
„Triefter Tagblatt" meldet, den Naddampser „Nrci-
duchkssa Carlotta", der heute vormittags fahrplanmäßig
nach Dalmatien abgeht.

Die „«lrciduchessa Charlotta" befand sich selbftver-
stündlich nicht in einem Zustande. der sie geeignet er«
scheinen ließ. die Kaiserin von Oesterreich aufzunehmen,
und musste der Dampfer erst in entsprechender Weise
hergerichtet werden. Das war nun ein Hasten und
Drängen, ein Kommen und Gehen, ein Putzen und
Scheuern, Gesehle wurden ertheilt und entgegengenom-
men, alle vorhandenen Kräfte wurden aufgeboten, um in
möglichst kurzer Zeit das Werk zu vollenden, Draperien
wurden angebracht. Herr Perotti plündert« seine Glas.
Häuser, um die Gänge und Säle mit Blumen und
exotischen Pflanzen zu schmücken Und dieses Inein«
andrrgreisen aller Kräfte war von einem überraschenden
Erfolge.

Noch gestern vormittags war die „Arciduchessa Var-
lotta" im prächtigsten Schmucke und verließ mittags den

Ichllchlheit hinzu — Sie müssen sich durch den
>̂chem nicht irre führen lassen; ich besitze eine bedeu.

»ende Beobachtungsgabe; Sie werde» selbst sehen.
«eshalb sollte ich's denn nicht versuchen? Vielleicht
lonnnt was heraus. . . Freilich könnten Sie am Ende
«Uch recht haben: ich verstehe ja nichts vom wirklichen
^eben; auch Ratascha sagt es und alle sagen es mir;
was werde ich denn für ein Schriftsteller sein? Lachen
^ l e . lachen Sie, weisen Sie mich znrecht, Sie thun
di V ^ ^ ' " "b Sie lieben sie. Ich werde Ihnen
"le Wahrheit sagen: ich bin ihrer nicht wert, ich fühle
A , das bedrückt mich und ich weiß nicht, wofür sie
M liebt. Ich aber, ich könnte mein Leben für sie
^"8'ben l Vis jetzt habe ich mich vor nichts gefürchtet,

«n aber packt mich die Furcht wegen unseres Thuns.
sick " " H'mmel l Sollte dem Menschen, wenn er
F.ganz seiner Pflicht hingibt, es absichtlich an Ge<
? ^ und Festigkeit fehlen, diefe feine Pflicht zu er.

E i , « 5 " ^ " S'e uns wenigstens, Sie, unser Freund!
v,.s. u"d k r E i l i M - , der uns geblieben ist. Was
sebr «'^denn allein? Vergeben Sie, dass ich so
edlen m ^ " züt)le; ich halte Sie für einen überaus
ich "Menschen, der besser ist als ich selbst. Aber
w e r d e t l" 'F Essern, seien Sie dessen versichert, und

E?"H Ihrer und Nataschas wert machen!
schönen 5N " " l wieder die Hand. und aus seinen
Er streckt? - ^ " ^ t e s c h ^ gesühlvolle Innigkeit,
er war in l ? " - ^ H°"d lo vertrauensvoll entgegen,

^ ' ° )mg m dem Glauben, dass ich sein Freund!
" fort l ! ^ , " d mir helfen, mich zu besser,,.-fuhr
v"n uns s ° r 7 / n 3 " S'e übrigens nicht« Schlechtes

" "» . sorgen Sle nicht zu fehr um uns. Ich habe

viel Hoffnung, und in materieller Veziehung werden
wir vollsommen gesichert sein. Wenn es mir mit dem
Roman nicht glücken sollte (die Wahrheit gesagt, dachte
ich schon damals, dass es eigentlich eine Thorheit
wäre, erzählie es jetzt aber, um I h r Urtheil zu hören)
— wenn mir also der Noman missglückt, so kann ich
ja im äußersten Falle Musikunterricht erlheilen. Sie
wussten nicht, das« ich auch musikalisch bin? Ich
schäme mich nicht im geringsten, von solcher Arbeit zu
leben, ich huldige in dieser Bezirhuüg ganz den mo-
dernen Ideen. Und dann besitze ich auch eine Meng-
Nippsachen, Toiletten.Oegenstände. Was soll ich mit
ihnen? Ich werde sie verlausen und wir werden lange
Zeit davon leben! Schli'ßlich kann ich im äußersten
Fall irgendwo als Beam,er eintreten. Mein Vater
wird sich sogar sehr freuen, er predigt mir fchon lange
hiervon, ich habe mich aber bis jetzt ftels unter dem
Vorwand? der Kränklichkeit frei gemacht (ich bin sogar
schon irgend einem Ministerium zugezählt). Wenn er
jetzt sehen w i rd , dass meine Heirat mir Nutzen a/.
bracht, mich solide gemacht, und das« ich wirklich'in
den Staatsdienst getreten, wird es ihm so viel Freude
machen, dass er mir vergeben wird. . .

— Habm Sie aber, Alexei Petrowitsch, auch
bedacht, was zwischen Ihnen und Nataschas Vater
daraus entstehen wird? Was wird heute Abend in
ihrem Hause geschehen, waß glauben Sie wohl?

Ich wies hierbei aus seine todlenbleich dastehende
Braut. Ich war erbarmungslos.

— Ja, j a ! Sie habe» recht, cs ist schrecklich! —
antwortete er! — Auch ich habe daran gedacht, und
mein Herz bebte . . . Aber was soll man thun? Sie

haben recht: wenn doch wenigstens Nataschas Eltern
uns vergeben sollten. Wenn Sie wussten, wie ich ste
geliebt habe! Sie standen mir so nah?, als wären sie
meine Eltern, und so zahle ich'z heim! . . . Oh diese
Processe, diese Streitigkeiten! Sie glauben nicht, wie
schrecklich das ist! Und warum streiten sie sich! Wir
l,eben einander so sehr und streiten uns! Sie sollten
sich aussöhnen und der Sache ein Ende machen.
Wahrlich, ich thäte es an ihrer Stelle . . . Es wirb
mir ganz ängstlich bei Ihren Worten. Natascha. es
,st elwas Schreckliches, was wir thun! Ich habe es
auch schon früher gesagt . . . Du bestandst selbst darauf...
Hören Sie jeooch. Iwan Petrowitsch, es kann flch
ja noch alles zum Besseren wenden; wie denken Sie?
Sie werden sich doch endlich aussöhnen! Wir werden
sie aussöhne!,. Gewiss, es muss so kommen, sie wer-
den unserer Liebe nicht widerstehen können... Mögen
sie uns fluchen. wir werbln sie doch lieben, und l«e
werden nachgeben. Sie glauben nicht, wie aut mem
Vater zuweilen isi! Er bl'ckt nur immer lo finster,
aber oft ist er sehr zugänglich. Wenn S'e wussten,
wie er heute mit mir gesprochen, wie er m'ch zu b«.
reden gesucht. Und doch h°ndl« i « «e"de heu e « ^ n
seinen W.llen; das stimmt m.ch ^ ' N g- U"d «ll «
dieser elenden Vor the i le wegen! ^ 'st geradezu eln
YN.n.,si,m! Wenn rr sie nur emmal sehen Wollte und
^ h a l b e Stunde nur'mit ihr bl.ebe! Er würbe un,
nlsisb alles erlauben.
U Und bei diesen Worten blickte er mit zärtlicher
Leidenschaft auf Natascha.

(Fortsetzung folgt.)
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Triefter Hafen, Cours nach Pirano nehmend, woselbst
sie um 1 Uhr nachmittags anlangte.

Ihre Majestät überschiffte Sich sofort nach dem
Eintreffen der „Nrciduchessa" mittelst eines Bootes an
Bord derselben, woselbst die Kaiserin vom Fregatten«
capitän Fürsten Wrede, vom Präsidenten des Lloyd,
Herrn Marcus Varon Morvurgo. dem Schiffahrts-
Director Ptal, und dem Commandanten des Dampfers,
Cavitän Nicolich, empfangen und ehrfurchtsvollst begrüßt
wurde. Die Kaiserin begab Sich vorerst in die unteren
Schiffsräume. besichtigte dieselben, begab Sich jedoch
bald darauf wieder auf das Verdeck und betrachtete von
der Commandobiücke aus das herrliche Uferpanorama

Um 2 Uhr nachmittags nahmen Ihre Majestät
und die beiden Hofdamen. Prinzessin Auersperg und
Fräulein von Majläth. welche sich ebenfalls fast die
ganze Zeit auf dem Verdeck aufhielten, ein Frühstück ein.
Um 4 Uhr 20 Min. traf die «Arciduchessa Earlotta"
nach glücklich zurückgelegter Fahrt auf der Höhe von
Miramar ein, woselbst sich die Kaiserin nebst Begleitung
mittelst einer Dampibarkasse ans Land überführen ließ,

Ihre Majestät begab sich direct in das Schloss.
Wo um b Uhr nachmittags das Diner eingenommen
wurde. Nach 7 Uhr verließen die Kaiserin und ihre
Begleitung das Schloss und begaben sich zu Fuß durch
den Schlosspark zum Stationsgebäude, wo der Hofzug
bereit stand, welchen Ihre Majestät fofort bestieg. Um
7 Uhr 45 Minuten abends dampfte der Zug nach
Wien ab.

— (Auszeichnung.) Dem Postmeister und Eisen«
bahn-Stationsleiter Alexander Re ipp r i ch in Pre«
ftranel wurde in Anerkennung feiner vieljährigen treuen
und eifrigen Pflichterfüllung das goldene Verdienstkreuz
verliehen.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) I u Lieutenants in der
Reserve mit dem Range vom 1. November 1884 wur-
den ernannt die Reservecadetten: Theodor T e r b u -
hovi<i von Schlachtenschwert des Feldartillerie-
Regiments Freiherr von Hartlieb Nr. 12 und Emil
T v n n i e s des Trainregiments Nr. 3 — beide in den
genannten Regimentern.

— ( Z u m P r o c e s s der La ibache r A n a r «
chisten.) Das k k. Oberlandesgericht in Graz hat mit
dem Erkenntnisse vom 14. d. M . der im Punkte des
Strafausmaßes angemeldeten Berufung der k. k Staats-
anwaltschaft gegen das Urtheil des t. k. Schwurgerichts«
Hofes in Klagenfurt vom 11. Dezember 1884. womit
Franz Z e l e z n i l a r wegen der Verbrechen de» Hoch-
verrathes und der Störung der Öffentlichen Ruhe zu
achtjährigem schweren, mit Fasten verschärftem Kerler
verurtheilt wurde — durch E r h ö h u n g dieser Kerker-
strafe auf zehn Jahre mit derselben Verschärfung —
stattzugeben befunden.

— ( V o d n i k . B a l l . ) Der AusschusS der Lai-
bacher Aitalnica macht darauf aufmerksam, dass der
übliche Vodnik.Vall heuer am 1. Februar stattfindet.
I u diesem Balle, der sich einer großen Beliebtheit er»
freut und der zu den ersten Clitebällen unserer Stadt
zählt, werden alle Vereinsmitglieder und Freunde höf<
lichst eingeladen mit dem Bemerken, dass der Zutritt
zu demselben nicht nur Mitgliedern, sondern auch von
Mitgliedern eingeführten Gästen gegen Entiee von 1 st.
gestattet ist. Hie Lanzmusik wird eine Abtheilung der
Militär.Musilkapelle des 17. Infanterieregiments be-
forgen, Alle Mitglieder und Freunde des Vereins
werden höflichst ersuch», darauf hinzuwirken, dass der
Ball in jeder Beziehung sich glänzend gestalte.

— ( D e r große , S o k o l " - M a s k e n b a l l )
findet auch heuer i:, den Localitäten der a l t e n Schieß»
statte am 17. Februar statt. Wie man unS mit-
theilt, hat der vermehrte Ausschuss keine Mühe und
keine Kosten gescheut, um den Ball so großartig und
prächtig wie nur möglich zu gestalten. Die Ausstattung
wird ganz neu hergestellt, und kommen überdies viele
Blumen und sonstige Zimmergewächse zur Verwendung.
Die Musik wird die Kapelle des 17. Regiments besorgen.
Nachdem das Interesse für diesen in' der LandeS-
Hauptstadt allgemein beliebten Maskenball bisher ein
sehr reges war und man hie und da auch schon an
dessen Zustandekommen zu zweifeln begann, sind wir
in der Lage. berichten zu können, dass der Ball
jedenfalls stattfindet und dass bezüglich der Aus«
ftattung derselbe noch nie so glänzend gewesen sein
dürfte. Wie dies vom diesjährigen zu erwarten stehl.
M i t Hinblick darauf, dass im vorigen Jahre namentlich
die diversen Matzkengrupp,n so viel. ja allgemeinen Bei-
fall gefunden. sii'd dieselben auch für heuer bereits in
Nubsicht genommen. Der diesjährige „Sokol".Masken,
ball wird. den Vorbereitungen nach zu schließen, zu den
glänzendsten Faschings < Unterhaltungen unserer Stadt

zählen
— ( B e n e f i z . V o r s t e l l u n g . ) Morgen gelangt

zum Vorthe.le der Operettensängerin Frl. FannU M a h r
d.e Operette „ B o c c a c c i o " zur Aufführung. Besonders
möchten wir hervorheben, dass diesmal Fr l . Pe te rs
die Titelrolle übernommen hat.

— ( B ü r g e r . T a n z k r ä n z c h e n m i t Tom«
bola.) I n Nischoflack fi„det Sonntass, den I.Februar
d I . in den Local,täten «zum grünen Baum" ein
Bürger.Tanzkränzchen mit Tombola statt, dessen Nein-
ertrag der dortigen armen Schuljugend gewidmet is<

Eintritt für Herren 40 kr,, Familie 80 kr. Anfang um
7 Uhr.

— (Dache ins tu r z ) Gestern gegen 5 Uhr nach.
mittags ist auf dem rückwärtigen Tracte des hiesigen
Militär.Verpflegsmagazins, der Schwere des Schnees
nachgebend, das Dach eingestürzt. Drei mit dem Ab-
schaufeln des Schnees beschäftigte Soldaten, welche sich
auf dem Dache befanden, blieben glücklicher Weise un-
verletzt.

— ( E r f r o r e n . ) Der seit l8. d . M . abgängige
Inwohner Josef SuZa aus Niederdorf, der am näm«
lichen Tage im betrunkenen Zustande von Senosetsch
nach Hause gieng, wurde am 21. d. M. von der Gen-
darmerie auf der Wiese „DolonMs poüt^s" unweit von
Niederdorf erfroren aufgefunden.

— ( A u s K l a g e n f u r t ) wird gemeldet, dass
der dortige Theaterdirector auch das Sommertheater in
Gle ichen berg für drei Jahre übernommen hat, wo«
durch er in die Lage kommt, wenigstens für die ersten
Fächer Iahres-Engagements abzuschließen und sich ein
Ensemble zu sichern, welches den Klagenfurter wie den
Gleichenberger Theaterbesuchern zugute kommt. „Die
Brieftaube", komische Oper von Kapellmeister S t i x ,
wurde nach der zweiten Aufführung vom Repertoire
abgesetzt; das Werk hat zu schwerwiegende Mängel, als
dass es sich behaupten könnte.

Annst und Aiteratur.
— ( „ D i e g o l d ' n e S p i n n e " ) , das neueste Lustspiel

Franz v. S c h ö n t h a n s , das vom Berliner Publican ab-
gelehnt wurde, fand beim Wiener eine freundliche Aufnahme.
Dem Ztückc liegt allerdings eine etwas nczwungene Voraus«
schung zugrunde, aber davon abgesehen, sind seine vier Acte
voll von harmlos lustigen Situationen, die sich ungesucht cine
aus der andern entwickeln und dl.»,m Urquelle ciu paar drol-
lige Charaktere, bilden.

— (,. Neueste E r f i u du n a eu u n d E r f a h r u n <
gen" ) auf den Gebieten der praktischen Technil, der Gewerbe,
Industrie, Chemie, der Land» und Hauswirtschaft :c, A. Hart»
lebens Verlag i» Wien. Präuulileratiou^pl,^is ganzjährig sin
13 .hefte franco 4 fl, 50 tr. Diese gediegene gcwcrlilich-technischc
Zeilschrist bringt in dem jüngst erschienenen ersten Hestc ^ z
X l l , Jahrganges wic gewöhnlich citicu Reichthum an nützlichen
und wichtigen Belehrungen für Gewcrlictlribendc und Techntlcr
jeder Art. Die zahlreichen darin enthaltenen O^iualarbcitcu
werden dem Fachmanne viele wertvolle Neuerungen bieten.
Eine geschickt redigierte Ucbcisicht der neuesten Fortschritte auf
allen Gebieten menschlicher Thätialcit lässt die Zeitschrift für
jedermann lehrreich und anregend erscheinen, und machen wir
besonders Freunde der technischen Gewerbe auf die wertvolle
Lecture aufmcrlsam. Die Redaction vermittelt auch in acjchick»
tester Ne'se den Verlchr ihrer zahlreichen Leser durch einen in
jcdcm Falle Auslunst Hebenden Fiagelaslen, durch Besprechung
neuer Patente, liternrischer Erscheinungen :c. Zahlreiche Illu»
strationei, bilden eine Hauptzier dcr in jeder Hinsicht vortrcfs>
lichen Zeitschrift, welche wir jedermann zuin Abonnement bestens
empfehlen lünnen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 27. Jänner. Pie Kaiserin ist heule flüh
aus Muamar hier eingetroffen und vom Kaiser aus
dem Bahilhufe erwartet worden.

Wien, 27. Jänner. (Aba/ordnetenhalis.) Der M i -
nister des Innern brachte eine Vorlage betieffs Uen»
derung der Reichsrathz-Wuhlordnuna für Böhmen ein.
Der Iustizminister beantwortete die Interpellation des
Abg. Knoh, betreffend den Hochverralhsprocess i „
Warnsoorf. Ein Antrag des Abg. Schöneter, hierüber
eine Debatte zu eröffnen, wurde mit 141 a/gen 10Slim<
men abgelehnt. H'erauf wurden Ausschusswahlen vor»
genommen.

Nom, 27. Jänner. (Stefani-Vlelduna..) Die I la«
liener occupierten am 25 Jänner Beilul und pflanzten,
von den Häuptern der «Hingebornen freundlich em-
pfangen, die ilalienische Flagge auf.

Nom, 27. Jänner. Mancini rechtfeltigte in der
Kammer, die gestellten Inteipellatioiln, beantwortend,
die jetzige Colonialpolttil Italiens mit dem Hinweise
auf das Belspiel aller großen Nationen. Die Regie-
rung müsse und wolle Colonialpolilik innerhalb be.
scheidener Grenzen befolgen, den wiltschaftlichen Nutzen,
die Achtung der Rechte anderer Staaten und die
Mitwirkung der Privaten Handelslhäligkeit voraus'
sehend. Die Action Italiens >m Rothen Meere gefährde
keineswegs seine Beziehungen zu England, und im
Rothen Meere könne Iialien den Schlüssel zum wirk-
samen Schntze des Gleichgewichts im Miltrlmeire finden.

Die Regierung wird orn 8tatu« <iuo im Mittel»
meere respctiecm, wird aber drnsllbtn gegen j^den
Cings'ff einer anderen Macht vereidigen. Die Re-
gierung bedarf der M>twi,lung der Kammer und
wird sick deren V'schlüss.'i! anb»qaem,n.

Paris. 27. Jänner. Eme Depesche des Ve„erali
Nnöre t>e l ' Isle zeigt an. dass. nachdem alle Vo>.
brre»ungen getroffen, die Wiederaufnahme der Op»
ratione» in Tonking unmittelbar h.voistehend sei.

Washington, 27, Jänner. Der Senat nahm mit
63 Sllmmen gegen 1 Stimme eine von Vayaro ein»
gebrachte Resolution an , welche die Entrüstung über
die Londoner Attentate und den Abscheu vor der«
artigen Verbrechen gegu die Civilisation ausdrückt.

Ncwyorl, 27. Jänner. I n einer jnngst stallge.
habten Socialisten Versammlung wurden die Dynamit'
Attentate in London von mehreren Rednern gepriesen
und der Gebrauch des Dynamits gegen die besitzende
Elassen anempfohlen.

Volkswirtschaftliches.
RudolfSwert, 26. Jänner. Die DilrchschnlttS.Preise stellten

sich auf dem heutia.cn Markte wie folgt:

fi. ^ l r . ^ l>.

Weizen ftr. Heltollter 7 49 Eier pr. Stück . . — 2j
Korn „ b 40 Milch pr. Liter . . - 8
Gerste .. Rindfleisch pr. Kilo . 52
Hafer „ 3 25 Kalbfleisch „ 52
yalbsrucht .. 5 53 Schweinefleisch „ - 42
Heiden „ 4 71 Schöpsenfleisch ., . —
Hirse ., — — ^ Hähudel pr. Sluck . - 39
Kukuruz „ 4 88 Tauben „ , - 20
Erdäpfel pr.Metcr.Zlr. 2 80 Heu pr. 100 Kilo . — —
Linsen pr. Hektoliter - — ! Stroh 100 ., . —
Erbsen „ _ — Holz, harteS, pr. Cubit»
Fisolen „ — — Mslcr . . . . 2 71
Nindsschmalzpr.Kill, — 86 - weiches, „ _ .^
Schweineschmalz „ 88 Wein, roth,, pr,Hcltolit. 16 -^
Spccl, frisch, „ - 60 — wccher. „ 10 —
Zpccl, geräuchert, « — 80

Angekommene Fremde
Äm 26 Jänner.

Hotel Stadt Wien. Einstein. Kaufn,.. Müuchcu, - Falk, Aal
und Wcinberarr, Kaufleute; Schlick Marie, Private, Wien, —
Büchlcr. Kaufm,. Prag, — CcrnwilllowKly, Kausm., Trieft.

Hotel Elefant. Tisscn, Diticns und Tax, Kaufleute, Wieu. -^
Schüufcld. Kaufm., Udiue. — Iaschi, Kaufm,, Pola. —
Treuen Auton. Kaufm.. Asslina. — Treven Valentin, Kaufn,,,
Idr ia. - . Griiml Katharina, Private, Wien.

Gasthof Tübbahnhof. Oppenheim, Km.. Wien. — Schwarz
s. Frau. Trieft. ^

Verstorbene.
Den 25. J ä n n e r , Alma Prcini?, Medicinii Doctors-

Tochter. 4 Monate, Kuhthal Nr. 11. Vlulzersehung.
I m S p i t a l e :

Den 2 3. Jänner. Istoan Hricsowec. Drahtbluder, 44I.,
Lungentuberkulose.

Den 24 Jänner. Ialob Kosinerl, Inwohner, 65 I ,
Lungentuberculosc.

Landschaftliches Theater. "
h e u t e (acradcr Taa): D i e G r o sj h e rz u a i n l> on Ge -
r o I s t c i u . Komische Oper in 3 Acten und 4 Widern uach drin
Französischen dcr Herren Mcilhac und Halevy Deutsch voU

Julius Hopp. Musit von Iaaucs Osft:.dach,

Meteorologische Beobachtuusten in Laibach.

" "Z kß3 I « ^ 3^ - f t
^ s , 5 U z ° ^ " z>̂ ^

' 7 U.Mg. 741.80 — b.0 W schwach be,u8l,t
27. 2 ^ N. 740,90 0.4 W. schwach hall>hc!tc>r 0.00

9 ^ Ab. 741.54 — 7.3 O. schwach heiter ,
Moraens bewöllt. nachmittags Aufheiterung; mondhelle

Nacht. DaS TagcSmittel der Wärme — 4,1°, um 2,7" unter
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

DWiWiMWlVLWMM!
W Vom tiefsten Schmerze aekeuat qcbcn dic Gc- D
M sertiaten allen Verwandten. Freuudcu und Vcsau». >
« ten die höchst betrübende Nachricht von dem Ab» W
» > leben ihrcr inniastqelicbtcn Mutter, bczichunaswcisc >
W Schwicacrmutter, dcr Frau ° , » , ^

» FMmke Eller geb. Kieill >
Wirtin im Schweizerhausc D

W welche nach lanacn sehr schweren Leiden, versehe» >M
^ mit den heil. Stcrbcsacramcutcn. heule dcu 27. Jan« W
M ner abends um 6 Uhr in ihrem 60, Lebensjahre iu W
^ ein besseres Jenseits abberusen wurde, >
M Die irdische Hülle der theuren Verblichenen wirb >
»M Donuerstaa den 28. Jänner um 3 Uhr im Trauer» >
M hause tTivol i . Schweizerhaus) feierlichst einacsealict >
>M und danu auf dem Friedhofc zu St. Christoph im M
>M cigcnrn Grabe beiacsrht. M
M Die heiligen Seelenmessen werden in der Pfarr« M
>« tirchc Maria Verlündiauug aelcscn werden, M
W Um stilles Veileid wird gebeten, W
W Laibach, am 27, Jänner 1885, W

W Ishann'Eder, Sohn, — Therefe Denls geb. ltder, >
M Anna Eder, Töchter. — Ferdinand Denls, Tchwie» >
W gersohn. >
^W V«rb!stunn«anstalt de« Franz Dobcrlet, kaibach. M

(5) 48-4

bestes Tiseli- u. Erfrischungsgetränk
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Mag"1'

und Blasenkatarrh.

Heinrich I t t o i i , Karlstaä und Wien.
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Course an der Wiener sörse vom 37. Jänner l l l85. ^ ^ 0 ^ ^ CourMatte
Gelb Na«

Staats.Unlehen.

N ^ ' ' «^' °«^
N « 5^° S t " M ° s t ' 250 fi! ,2« s>0 „ 7 -
I » U ! '^7° fünftel ,u<> .. 142-50 14» -
N"St»a t« los t . . IM, ' , 178 25 173 75
«'«"Nentenschewe' ' per^St, ' « - ' " -

O k ? » ^ ^ ° ^ " " l e , Neucrftel . i««4u i«a eo
" lncn. Notenrenlc, steuerfrei . »»«5 9U-85

U»8.G«lb«nte S°/„ . . . . - —
" «, - l ' 4"/„ . . . . 9775 »790
" Aavlerrtnte 5. « / „ . . . . 9395 94-10
" ^ I " b . .Nn l , i l ! 0 f l . ü .W.S , 1<»50 147—
" ^Ndahn°Priolitäten . . 9860 »8-90
" «taat««Obl. (Ung. Oftb.) 121-
" « , . « " , <« vom I , 1876 IUN'90 IN? 20

H^,,^>NltN.Nnl. il l«0fl. ö,W. ,1!» - 119 50
"«''««»'i!ost 4 o/n 100 st. . . 118 - I18«5

Mr luo ft, L..M,).
°°/° ^mische 1085° —
2 ° 7 M l c h e INI—101-dO
5°7 ' "Wch° 105 7» —
2 « / ^ l̂»e»eicklsche , . . i«5—I0«25

»°^ s ! . N ^ ^ slavonische . ion— I0ll—
/» !"b«nbllrgische 101 00 102—

G e l b W o r e

5«/« T e m e s t l V a n a t . . . . 101-50 1 0 2 ' —
5 n/n ungarische 101 «0 l O l l —

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau°Ntg,°Lose 5,"/« 100 fl. . H5 75 11«—

bto, Anleihe l»7«, stcuelsrei . 104 — i<»s> —
Änlchcn b, Stabtgcmeindc Wien 102-bo 103 —
«lnlebcn b. Slabtgcmeinde Wien

(Silbcr und Gold) . . . . — — — —
Piämien-Nnl.b.Slabtgem.Wicn 124 75 I2L25

Pfandbriefe
(fllr 10N fi.)

Boberci. allg.öfterr,4 '/»"/«Gold. 122 50 123 —
bto, «N 50 „ „ 4 ' / , "/„ »8— 98'25
dto. in 50 ., „ < n/n , V2'b» U2'—
bto. PrämleN'Schuldversch,»"/« »^ ou 97'«»

Ocst.HyPothclcnbanl ioz. 5'/,"/» l«n — inu zt5
Ocft.'ung. Vai l l Verl. 5°/« . . 102 ?u i»2 »0

bto. „ 4 '/,"/« . 101 «o io^l»o
bto. ., 4«/„ . . »«'50 »7—

Una, alla, Nobencrebil-Nctiensses,
in Pest in 1.183!» verl.s,'/,"/» '«2 — 1»» ?<»

Prioritäts - Obligationen
(für 100 st.)

Llisabcth-Wcstbahü i . Emission 11L— 11« 2s>
sscrbinant>e-3tordl,»hn in S i lb , I05's»a i n « - -
stran,°Ioscf°Vnhn !»0'90 l^-iu
Galizische Karl ° Ludwig- Nahn

<lm, i»«l »Un fl. S . 4 >/,"/<> . luo 10 100 40
Oesterr. Norwcstbahn . . . . 103 20 103 00
Siebenbilrger »» 70 luo —

Geld Ware
Staatsbahn 1. Emission . . , 192-50 i«»'5!»
Slldbahn k 3<V, 14» 75 Ib0'b0

^ b " / " 125 50 126—
Ung.'gali, Nahn 1U0 — 100-25

Diverse llose
(per Stücl)

Üicbitlose ino fl i?n 25 i?s 75
lllllly'Lose 40 fi 4,.__ 42 50
4N/ Donall.Damvssch, ic»0 fl. . 114— 115—
Laibacher Prännen-Nnlehen «Usi. 23— »< —
Oscner Losc 4» si ^ g . _ 435c,
Palffy^osc 40 sl ^7,75 88-25
Motycn .«rciiz. öst. Ges. v. 10 fi. is-75 14—
Nudols^'osc 10 st iz,,b« z«-—
Salm.Losc 40 fi ^ . z z 5475
Sl-Gcnoio.rosc 4N ss. , . . 5 l _ 5i-?s,
l!l,<aldslc!!i^'rsc 20 fl <zu-75 2»-25>
Winbischgrä^.Losc i!0 ft. , . , ,«,75 37-20

Vank-Actien
(per Stück)

Nnglo-Ocstcrr, Vanl 200 fi, . . 104-25 104-75
Vant Gesellschaft, Wien« lll)U fi. — —
Vanlvcicm, Wiener, ion N. . <, 108-70 ic»< —
Vbncr.»Nnst., Ocsl.20Ufi,S. ^0«/. 230 — 280 50
Lrdt.-Änft. f, Hand. u. G. loofl. »08 — 303 25
Lrdl.-Anst., Allss. Ung. Luo fi. . 818-bo 314—
Dcpositcnb. Alla. L<w fi. . . . »03-— «03-50
Escomptc'Gcs,. Nicbcröst, 50U ss, «0l — 010 —
Hypolhcfcnd,,öst. ^00 fi. «5N/"<l. 5 » — 00—
Ländcrl'anl, öst , 20Ufl. Gü0"/„<i. I0 I25 101 50
Ocstcr..llnss, Van ! 8»4— 8«6 —
Unionbanl 100 fl ^ ßi — 8i-5(,
Vcrlehrsbanl M g . 140 fl. Î4«-5O K? —

Gelb! Wa«
Nctien von Transport-

Unternehmungen.
(per St i l« )

Tllbrcchl-Bahn 200 ft. Silber . — — — —
Nlsöld-ssium.Vcihn 2sX>fi. S i l b . I8«'»0 18490
Aussia.TeP, Lisenb. »U0 fl. EVl , — —- —-—
Vöhm. Nordbahn lüu fi, . . . i 8 9 — 189 75

„ Wcstbahn L00 fi. . , .29«'—298
Vuschtiehrab« Lisb. 5,00 fl. <lM. «79 — »88 —

„ (lit,, N ) »0« fl, , 11,0— 192-50
Donan - Dampfschisiabrt«»Ges.

Ocstcrr. l>0« N, L M , . . . 528 — 524 —
Dra„-<zis,(Vat,°Db.-Z,)!,nofl,S, 18050 I8I —
Du7lVodenbachcrE,-N.z!0<»fl,S, — — — —
Lliscibl-tli Vahn Ü0« fi. 2 M , , . 23Y-50 2«?-<!<»
.. z'inz-Nndwe!«'!«»!» sl, . , .2nt«50 2c,9 —
, Calb,-Tirol.III,E,'"?U200sl.S. 200 — 200 50
sserdinnndß-Nordb. 1N0U f l , 6 M , 2420 242«
ssral,z-?osrf Valm 2Nl» ss, Vill>, 20»->lzo925
ssilnMrchcn-VarclerLis^ooflV, — — — —
<Yalz,.ffarl rudN'iss'V, «'"N, E M . lO«— 2«»-50
»ra^lloslacker E, V,200fi,ö.W. 24»—«50—
.ssablenbcrq ^ifcnl ' , 2<»U fl, . , — — — —
ssaschau-Odcrb. Eiscnb. LN« fl.S. 15325 153 75
kcmbciss ^zcrnrw-Iassv Eisen-

bahn wcjcll. Ü<»Ü ö. w . , . 209-40 20»-8«
?loyd, os!,°unss,.Tricst5>N0ff.VM. 5 « — 5«8 —
Ocflcrr, Nordwcstb, 300 fl. S i l b . 178— 173-50

dlo. l M , I!) 2N0 fl. Cil l 'cr . 17N-50 177 —
Prag^Durcr <l!scnb,'5>(!N, S i lb . 86 75 87-25
Nubolf-Vahn ,«« fl. Silber . . 18525 18550
Vlebcnbilrner Lisenb. «00 fi. , I 8 l 75 « 3 25
Vtaatsciscnbahn 200 fi, ö. W. . »04 — 80480

Eübbabn l^n f i V i l b f f . . . , 4 5 7 5 , 4 « —
Eüb.Norbb-Verb..«,z.yufl,LM ,154 50 155—
Theiß<Vahn i!00 N, 0 W. , 24« 25 24« 75
Tlamwav'Gcs,. N r 170 fi, ö, w , 210 »0 211-20

Nr , , neu 100 fi, ,<,?— 1U7-5N
Tran«port»Gesellsch»st i«> fl, . - -— «n,—
Nn«.«naliz. Eisenb, i!U0 ft, Silber 17» 50 180 —
Un«, Nordostbahn 200 fi, Silbsr^75-5o '7« —
Nn<,.wefib,(Ra»b«Glaz^00fi,E. 177 40 177-xo

InduftrieNctien
«'per Sli!<l)

<kavb< und Kindberg, lkisen, unb
Stabl 3nd, in Wien n>n si, , 57 ._ z , „

Liscnbllhnw-keibg / «„ «» »/„ , „« _ i n , . ^ .
„Elbemi ih l" . Papil-rs „ , V . M ^ , 5» « , _
Montan s^sl-Mch i firl-r,.alpine ,8-70^ 49 —
Pi°Ner ( ^ s , «c.0 , . , , 5 5 ^ , 5 « ^
Sa'ssl" ' , ( 1 0 - , . , 0 , 7 5 1 0 2 2 5
Wafsen, ! W. ,00 >!.
Trifailcr Kchlcnw,-Ges. 190 ss. . ^ . ^ ^ . ^

Devisen.
Deutsche Plätze «03« yy-45
London 128-70 I24-1O
Pari« 48 8»!. 48-87»
P e t e r s b u t g . . . . . . . — — — —

Valuten.
Ducaten b-8N 6-M
«o.ylllncs-Vtllcl« »?? »-?»
Silber — — — —
Deutsche Meichsbanlnoten . . «0 35 «» 4b


